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Mein Bekenntnis zur Mission
Als Knabe hörte ich in unserer Kirche den packenden Vortrag eines
Missionars, und in jugendlicher Begeisterung beschloss ich, einmal
Missionar zu werden. Als Leitwort schrieb ich die bekannte Strophe:
«Noch werden sie geladen, noch gehn die Boten aus, um mit dem Ruf
der Gnaden zu füllen dir dein Haus. Es ist kein Preis zu teuer, es ist
kein Weg zu schwer, zu streun dein Liebesfeuer ins weite Völkermehr».

(Aus Lied 362) — War es kindliche Schwärmerei oder
Berufung? Vielleicht beides.

Im Einverständnis mit meinen Eltern, die ihren einzigen Sohn gerne in
der Nähe behielten, wählte ich nach Schulaustritt den Lehrerberuf,
welcher mich nicht nötigte, in die Ferne zu ziehen und der Mission
doch nicht ganz entfremdete. Nach sechsjähriger Tätigkeit im
Stiegelschwand wurde ich an die Oberklasse Boden gewählt, wo ich endlich
die Verbindung mit der Mission tatkräftig aufnahm. In der Schule

sammelten wir Geld und übernahmen zwei Patenschaften, die eine
für den indischen Knaben Lazar Peter und die andere für das
Chinesenmädchen Tek En (Gnadenkind). Peter wurde betreut durch den
Basler Missionar Renz, und das Gnadenkind durch Missionar Becker

von der Liebenzeller Mission.
Erst nach meinem Rücktritt vom Lehramt spürte ich die innere Nötigung

mich der Mission mit erneuter Tatkraft anzunehmen. Der Hilferuf

der Missionarin Velan aus dem Hungerlande Indien gab mir den

Anstoss zur Mitwirkung bei der Gründung des Adelbodner Missionsbundes.

Gleichzeitig erhielt in meinen Augen das Gleichnis vom
reichen Mann und armen Lazarus eine zwingende Bedeutung und
ebenso das Wort Jesu: «Was ihr getan habt einem unter diesen

meinen geringsten Brüdern, das habt ihr mir getan.»

Gegenwärtig haben wir je 10 Patenschaften in Indien und Angola.
Ferner unterstützen wir nach Möglichkeit die Aussätzigenhilfe in
Afrika.

C.A.
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